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Denutſchland. 


Berlin, 16. September. In der letzten 
Sitzung des Vereins für Elſenbahnkunde zu Berlin 


ME auf Antrag eines Mitgliedes der Beſchluß ge⸗ 


! 


7 


deichendes Material bieten. 


BED ſich beſſer erkennen laſſen und eine eingehen 


faßt worden, an maßtzebender Stelle dahin zu wir- 
ken, daß im Jahre 1882 eine internatlonale Eiſen⸗ 
dahn-Ausftellung in Berlin flattfinde. 


Kine Abſicht, in Berlin eine Weltausſtellung 
den zu I N 
en, dat oerjäiedene Kreije don 


ren beſchäftigt, ohne daß dieſer Ge⸗ 
warfen in untcr näher gerückt iſt. Man 
bemein, und nach den auf den Univerſal⸗ 
Ausſtellungen in Wien, Paris und Phhladelphia 
gemachten Erfahrungen auch mit Recht, zu der An⸗ 
ſicht gekommen, daß derartige Ausſtelungen nur 
ihren Zwick — wirklich Neues vorzuführen — er- 
füllen können, wenn fie in größeren Zeitabſchnitten 
als dies in den letzten Dezennien der Fall war, 
ſtattfinden. Durch die raſche Aufeinanderfolge arten 
fie leicht zu großartigen Schauſtellungen aus, auf 
denen alsdann ſtatt des mangelndem Neuen allerlei 
Raritäten, alterthümliche Gegenſtände, Koſtbarkelten 
aller Art als Ausſtellungs ⸗Gegenſtände anziehend 
wirken müſſen. 


Anders verhält es ſich mit den ſpeziellen Fach-! 


ueſtelungen; die Erzeugniſſe der Induſtrie ſind 
n unſerer Zeit fo vielſeitig und zahlreich gewor⸗ 
u, daß einzelne Zweige derſelben in einer Aus ſtel⸗ 
nung vorgeführt, ſchon genügenden Stoff und aus⸗ 
Das wirklich Neue 


achten Foriſchritte geitat- 
gen werden dann auch 
| veiteren Fort 


dere Beurtheilung der gem 
tu. D Ausſtell 


bildung und zum Streben, noch Voll 
Waffen, führen. Wohl alle in den letzt bien 
Rattgepabten Spezial⸗Ausſtellungen hatten das Vor⸗ 

geſagtr beſtätigt und die günſtigſten Erfolge ge- 
babt. Nach der nun wohl überſtandenen lan gen 
eiſte, welche unſer Handel, Verkehr und unfere 


geſammte Induſtrie durchgemacht haben, iſt der for⸗ 


chende menſchliche Geiſt reichlich mit Erfindungen 
und Verbeſſerungen, insbeſondere auf dem Gebiete 
es Eiſenbahnweſens hervorgetreten, welche letzteren 
wells ſchon praktiſch ſich bewährt, theils die Probe 


Roc zu beſtehen haben und ſich im Stadium der 


eführung befinden. 

Die großen Weltausſtellungen haben auf die⸗ 
ſem Gebiete wenig geleiſtet, über die Entſtehung 
und den Betrieb dieſes unſer Zeitalter vollſtändig 


ungeſtalteten Verkehremittels haben fie nur Frag: 


1 
J 


mente ohne jeden organiſchen Zuſammenbang, und 
auch dieſe größtentheils nur als Schauſtücke ange: 
ürt. Es dürfte die gegenwärtige Zeit, welche 
gleichſam einen Abschluß im ſeitherigen Elſenbahn⸗ 
weſen vollführt und eine Umgeſtaltung deſſelben ber- 

zuführen ſucht, die gerignetſte fein, das geſammte 
ſſenbahnweſen aller Länder in ſeiner Entſtebung, 
einem Betriebe und feiner Verwaltung anzuführen 
. aus dieſem friedlichen Wettkampfe Erfahrungen 
laß deln, um Neuerungen und Verbeſſerungen 
— vage zu laſſen. Es darf angenommen wer⸗ 
b. 8 jegt 1 preußiſche Regierung, welche, wie dies 
I x $ feinem andern Stoat der Fall geweſen 
* ns beſondere in den letzten Jahren ſo viel für 
= Entwickelung des Eiſenbahnweſens gethan hat, 
em vorberegten Gedanken günſtig geftimmt iſt und 
zu ſeiner Verwirklichung beitragen wird. Die ge- 


wählte Zeit nach Inbetriebſczung der Stadtbahn 


würde jüc Berlin zu einem ſolchen Unternehmen 
Ne die geeignetſte ſein. i 
— Die jetzt vollzogene Ernennung des Fürſten 


1 
N Diemard zum preußiſchen Handelsminiſter hat, wie 


vorauszuſehen war, einer ganzen Rrihe von Ber- 


thungen über die nächſten Ziele des neuen Han⸗ 


ominiſters Thür und Thor geöffnet. Wir heben 
Maus hervor, daß der Reichskanzler die Nieder⸗ 


ſezung eines „volkswirthſchaftlichen Senats“ ins 


Auge gefaßt haben ſoll und die Vorbereitungen 
zu ſchon in einem welt vorgerückten Stadium 
lc befinden. Die Idee dieſer Inſtttution bei 
ums if gleichaltrig mit der Geſchichte unſerer 
nöften ſchukzöllneriſchen Aera; die Propaganda 
für in Wort und Schrift hat ſich vielfach der 
1 maßgebenden Ortes zu erfreuen ge- 
— In der „N. Fr. Pr.“ plaldirt Profeſſor 
Sortbeer für Wiederaufnahme der Silber- Verkäufe 
eltens der Reichsbank. Profeſſor Soctbeer bemerkt 


uit Recht: 


Der Goldexport aus Deutſchland während der 


Fring den 17. Cepfeuber 1890 


letzten Monate hätte ohne Zweifel die öffentliche 
Aufmerkſamkeit lange nicht in dem Grade, wie ge- 
ſcheben, auf ſich gezogen und Unruhe erregt, wenn 
nicht gleichzeitig die erneuerten und heftigeren Agi⸗ 
tationen zu Gunſten des Dimstaliemus und die 
fortdauernde Siſtirung der Einziehung des alten 
deutſchen Silberkourants hinzugetreten wären. Einige 
Anhänger der Doppelwährung haben in faſt un⸗ 
glaublicher Verblendung ſich zu der Behauptung 
binreißen laſſen, daß die Annahme der Aufrechter ⸗ 
baltung der Goldwährung in Deutſchland den un⸗ 
heilvollen Abfluß des Goldes und die Erhöhung 
des Diekonts verſchulde, während gerade im Ge— 
gentheile eben die ſeit Mai 1879 eingetretene Un⸗ 
terbrechung in der ſchließlichen Durchführung der 
reinen Goldwährung die hauptſächliche Urſache bil⸗ 
det, wesbalb unter den gegebenen Umſtär den jener 
deutſche Goldexport nicht mit gehörigem Gleich- 
muthe als durchaus unbedenklich betrachtet werden 
darf. 

Weiter ſagt Proftſſor Soetbeer: 

Das gegenwärtige Mißverhältniß des über⸗ 
mäßigen Silberbeſtandes unſerer Reichsbank und 
die daraufhin befürchtete Gefährdung unſerer Ba. 
uta im internatlonaten Verkehr ſind weſentlich be. 
fördert worden durch das unmotivirte Beharren bei 
der prinzipiellen Siſtitung der deutſchen Silberver⸗ 
fäufe, welche nur der Regierung von Brittſch-In⸗ 
dien und den fremden Silberverkäufern etwas ge- 
nützt, der Reichsbank aber und den großen Ver- 
kehrsintereſſen, denen fle ſonſt in jo ausgezeichneter 
Weiſe dient, unter Zeitumſtänden, wie wir ſolche 
jetzt erleben, Verlegenheit bereitet hat. Wird der 

Reich ſt gan aus Gold 


den 


ſehen mehr erregen und, wofern nicht gleichzeitig 
ſonſtige Umſtände es verlangen, eine Erhöhung des 
Diskonts ſchwerlich zur Folge baben. Bei der 
jetzigen Sachlage erſcheint dieſe Erhöhung als die 
alleinige zweckentſprechende Maßregel, um die Gold⸗ 
ausfuhr thunlichſt zu erſchweren, und man muß im 
Uebrigen ruhig den weiteren Verlauf der amerika⸗ 
niſchen Goldimporte abwarten, welche, wenn fie ein 
beſtimmtes Verhältniß zum Bedarf jenes Landts 
überſchritten haben werden, demſelben ebenſo unbe⸗ 
quem werden müſſen, wie in anderen Ländern ein 
plötzlicher und zu ſtarker Goldexport. Indem dle 
Verwaltung der Reiche bank die bündige Zuſicherung 
ertheilt bat, auf Verlangen jederzeit ihre Noten mit 
Gold einzulöſen, und da dem Sllber nach verſlän⸗ 
diger Wahrſcheinlichkeitsberechnung durch eine Aende⸗ 
zung der Münzpolitik der Vereinigten Staaten nach 
einigen Monaten eine ferntre Entwertküng drohen 
Be ſo erſcheint es in der That angezeigt, daß 

5 ankverwaltung jetzt ſelbſt die Wiederaufnehme 
der Silberverläufe befürworte und dle unpraktiſchen 
Projekte und Phraſen der deutſchen Bimetalliſten 
ganz auf ſich beruhen laſſe. Praktiſche Geſchäfts⸗ 
leute können unmöglich im Ernſte dem Gedanken 
Raum geben, daß die Reichsregterung ſich werde 
verlelten laſſen, ohne Englands vorgängigen rüd- 
haltsloſen Beitritt, mit Frankreich und den Ber- 
einigten Staaten einen Vertrag wegen gemelnſamer 
Annahme der Doppelwährung (mit Freigebung der 
Silberausmrzungen) auf der Baſis der früheren 
normalen Werthrelationen abzuſchließen, deſſen Er- 
folg virmutblich nur wäre, daß die Bank von 
Frankreich dabin trachten würde, nach und nach 
ihren Vorrath von etwa 240 Milltonen ſilbernen 
5⸗Franc zſtücken in Deutſchland zu dortigem Silber 
kourant umprägen und die dafür bezogenen 960 
Millionen Mark deutſcher Goldmünzen in Paris 
zu 20.Franceſtücken umwandeln zu laſſen; daß fer⸗ 
ner in den Vereinigten Staaten die Silbermünzen 
trotz des internationalen Bimetallismus in den 
öffentlichen Kaſſen verbleiben und nicht vermehrt 
würden, well Banken und Kaufleute nach wie vor 
nicht davon ablaſſen würden, durch Privatkontrakt 
für die internationalen Zahlungen und im ſonſtl⸗ 
gen Großberkehr, wie jetzt geſchleht, Sübermünze 
auszuschließen. Deutſchland aber würde das Ver⸗ 
dienſt, durch ſeine Initiative einige Jahre lang 
künſtlich den Silberpreis um einige Pence geſtelgert 
zu haben, damit erkaufen, daß es thatſächlich zur 
alleinigen Silberwährung zurückkehrte und für eine 
nicht abſehbare Zeit im großen Weltverkehre eine 
den ſtärkſten Schwankungen unterworfene iſolirte 
Währung mit einer Unmaſſe papierener Werthzelchen 
behielte. Ein wahrer Segen für Deutſchland wäre 
s, wenn die Reichsregierung baldigſt erklären 
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möchte, daß ſie die bis zum Mai 1879 befolgte der konſtitutionellen Faktoren Geld an Griechenland 
Münzpolitik zus Durchführung der Münzgeſetze von aus gezahlt und machte Miene, deswegen Regreß zu 


1871 bis 1873 wieder aufnehme und die prinzi⸗ nehmen. 


plelle Siſtirung der Silberverkäufe aufhebe Durch 
zine ſolche Erklärung müßte allen nutzloſen und 
ſchwindelhaften Projekten der Bimetalliſten und den 
dadurch von Zeit zu Zeit geſchaffenen künſtlichen 
Beunruhigungen des Geldmarktes ein Ende gemacht 
werden. Hätte die jetzige Dis kontoerhöhung hierzu 
mitgewirkt, ſo würde ihre Zweckmäßigkeit ſich um ſo 
evidenter darſtellen. 

— Die „N.-Z.“ ſchreibt: 

Gegenüber den Spmpathien, welche das helle⸗ 
niſche Volk bei uns genießt und die ſich auch auf 
das Staats weſen übertragen, in welchem ein Theil 
dieſes Volkes jetzt vereinigt iſt, erſcheint es ver 
drießlich, daß immer noch eine Art Ehrenhandel 
zwiſchen einer deutſchen Dynaſtie und Griechenland 
nicht ausgetragen iſt. Wir meinen das balriſch⸗ 
griechiſche Anleihen; man eröffnet eben Aus ſichten, 
daß die Angelegenheit zu einer anſtändigen Löſung 
gebracht werde, wobel wir allerdings nicht verken⸗ 
nen, daß bei Griechenland jetzt die Schwierigkeit 
nicht vorherrſchend auf dem Gebiete des guten 
Willens liegt. 

Von griechiſcher Seite iſt bereits vor einiger 
Zeit ein gelehrter und ſehr erfahrener Juri zum 
Kommiſſartus ernannt und nach Baiern abgejandt 
worden, um dort über die Frage der balriſch-grie⸗ 
chiſchen Anleihen zu verhandeln Von katrifcher 
Seite wird man ihm cinen eben ſo gelehrten Mann, 


beisen Herren werden aber im Weſentlichen, 
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br 


en, w ein G Ee eine 
Frage, die für den Schuldner oft, für den Gläu- 
biger aber immer von großem Intertſſe iſt. 

Wenn wir unſere Leſer etwas näher mit die⸗ 
ſer in der letzten Zeit vielbeſprochenen Angelegen⸗ 
heit brfaſſen, ſchicken wir voraus, daß die Frage 
der bairiſch⸗griechiſchen Anleihen eine ſolche iſt, die 
für den Stand der Gerichtsvollzieher ein viel grö⸗ 
fieres Inzertſſe hat, als für den der Richter. Der 
Hergang iſt folgender: Als das griechtſche König⸗ 
thum entſtanden war, legitimirte ſich daſſelbe ſofort 
als der Reihe der Kulturſtaaten angehörig durch 
ein rieſig.? Geldbedürfniß; die Großmächte, welche 
bei dem jungen Staatsweſen zu Gevatter geſtan⸗ 
den hatten, leiſteten ihm denn auch bei der Auf⸗ 
nahme der erſten Anleihen hülfreiche Hand. Aber 
Griechenland brauchte vor jeder Anleihe eine An- 
leibe und nach jeder Anlcige auch eine Anleihe. 
Mit ſeinen kleineren Wünſchen konnte es ſich füg- 
lich nicht an das Forum der Großmächte wenden; 
verwandtſchaftliche Rückſichten erweckten in ihm die 
Hoffnung, die auch nicht getäuſcht wurde, daß es 
in Baiern die nächſte Hülfe finden würde. So er⸗ 
hielt es denn in den Jahren 1835—1837 ver⸗ 
ſchiedene Vorſchüſſe aus der bairiſchen Staatskaſſe, 
auf die üdertzaupt nur eine Kleinigkeit zurückbezahlt 
if, während ein Kapitalsreft von 1,233,333 ®ul- 
den 20 Kreuzer füddeutſcher Währung noch nück⸗ 
ſtändig iſt. An Zinſen, die nicht bezahlt ſind, 
find bisher 1,825,333 Gulden 20 Kreuzer auf⸗ 
gelaufen, Zins vom Zins natürlich nicht ge⸗ 
rechnet. 5 

Kapitalszablung und Zinszahlung kamen ſchon 
in den erſten Jahren in das Stockn und wahr- 
ſcheinlich um der Sache für immer ein Ende zu 
machen, faßte bald nach der Revolution von 1843, 
welche die Finanzlage des Staates nicht verbeſſert 
batte, die griechiſche Nationalverſammlung den Be⸗ 
ſchluß, es ſolle unterſucht werden, wieviel Baiern 
an Griechenland ſchuldig ſei und demnächſt ſollten 
Maßregeln ergriffen werden, um dieſe Sckuld von 
Balern beizutreiben. Wir überſetztn dieſen Beſchluß 
aus der Sprache des Ulypſſes in das Deutſche: es 
ſollten Einreden aufgetrieben werden, um der bai⸗ 
riſchen Regierung einen Kompenſationseinwand ent- 
gegenzuſtellen. g 

In prompter Aus führung dieſes im Jahr 
1844 gefaßten Beſchluſſes wurde ſchon im Jahre 
1860 eine Kommiſſion niedergeſetzt, welche die 
Aufgabe hatte, die Gegenforderungen Grlechenlands 
an Baiern zu entdecken; dieſe Kommiſſion hat aber 
trotz zweifellos emſiger Arbeit bisher Nichts zu 
Stande gebracht. 

In Baiern bat ditſe ganze Angel genheit 
ſchon im Jahre 1849 böſes Blut gemacht. 


den Profeſſor von Sicherer, gegenüberſtellen. Dieſe 
wie 5 ui 


Man die ſowohl einen großen Theil des Geſtades, aljo 
fand, daß die bairiſche Regierung ohne Zuſtimmung das gegen Antivari zu ſtreichende Vorterrain domi 


König Ludwig J. ſchnitt alle Weiterun⸗ 
gen ab, indem er aus eigenen Mitteln der bairt- 
ſchen Staatskaſſe Alles erſtattete, was fle zu for⸗ 
dern hatte und ſich darüber jura cessa ertheilen 
ließ. Aus feinem Nachlaß gelangten die Forde- 
rungen an den Prinzen Adalbert und nach deſſen 
Tode an den Prinzen Ludwig Ferdinand von 
Baiern, der jetzt der beneidenswerthe Gläubiger 
Griechenlands iſt. 

Als König Otto vertrieben war, mußte ſich 
das Intereſſe, welches Baiern an Griechenland 
nahm, auf ein Minimum reduziren und ee hätte 
dringende Veranlaſſung vorgelegen, ſchon damals 
energiſch auf eine Regulirung der Angelegenheit zu 
dringen. König Otto hatte indeſſen, und nach jei- 


nem Tode feine Erben, alle Hände voll damit zu 


thun, ſich für das Königsſchloß, das er auf eigene 
Koſten in Athen gebaut hatte, eine angemeſſene 
Abfindung zu erwirken. Man wird von griechiſcher 
Seite wohl nicht den Verſuch machen, auszuführen, 
daß durch jenen Vergleich über das Königeſchloß 
alle anderen batriſchen Forderungen getilgt jeien ; 
ſo wenig wird man, wie wir hoffen, nach dem un⸗ 
gentilen und aus poſitiv rechtlichen Gründen nicht 
haltbaren E'nwand der Verjährung greifen. 
Griechiſche Staate männer wie der Miniſter 
Rhallis im Jahre 1849, der Miniſter Provllenglos 
im Jahre 1854 haben erklärt, daß es für Griechen ⸗ 
land ein Gebot der Vertragstreue, eine Sache der 
Ehre ſel, den Verpflichtungen aus din balriſchen 
Anleihen gerecht zu werden. Auch im Jahre 1859 n 


wieder gut zu n ſel. Wie es scheint, f 
einer befriedigenden Beilegung der Sache kein H 
derniß welter im Wege, als daß Griechenland das 
Geld nicht hat, welches es zahlen ſoll und man 
kann ſehr geſpaunt ſein, auf welche Weiſe die be⸗ 
vorſtehenden Verhandlungen dieſes Hinderniß aus 
dem Wege räumen werden. Wir glauben aber 
allerdings, daß Griechenland ein Intereſſe daran 
hat, dieſen unangenehmen Handel zu beendigen und 
auch wir nehmen, ganz abgejehen von der Perſon 
des Gläubigers, ein Intereſſe daran, den griechiſchen 
Staat, auf den jo manche Ecwartungen geſetzt wer⸗ 
den, feine Reputation Deutſchland gegenüber befeſti⸗ 
gen zu ſehen. 


— Die Hoffnungen auf eine friedliche Löfung 
der Dulcignofrage ſchwinden. Die Albaneſen leiſten, 
Nachrichten aus Albanien zufolge, wie „W. T. 
B.“ aus Raguſa von geſtern meldet, energiſchen 
Widerſtand gegen die Abtretung von Dulcigno, 
wohin ſie in großen Schaaren eilen. Sie haben 
beſchloſſen, Riza Paſcha zu tödten, wil⸗ 
cher mit 1500 regulären Truppen, die nichts auc- 
richten können, in Katerkol ſteht. Die Albaneſen 
haben eine neue Drohnote an die Pforte ge- 
richtet. 

Der Liga-Delegirte und Stadtkommandant von 
Duleigno Hadji Omer Betiza bat, wie dem „W. 
Tagebl.“ aus Dulcigno vom 7. d. geſchrieben wird, 
auf die Frage dortiger Kaufleute, ob er angeſichts 
der Uebermacht der europätſchen Flotte an Wider- 
ſtand denke, geantwortet: 

„Wie es Gott gefällt. Die Giaurs ſollen 
unſere Häuſer zuſammenſchleßen, fe ſollen landen 
und uns tödten, uns, unſere Weiber und Kinder; 
wir werden uns wehren bis zum letzten Mann, bie 
zur letzten Patrone. Wer keinen Muth hat, der 
mache ſich rechtzeitig weg von hier.“ 

Die geringen Vertheidtgungswerke, welche Dul⸗ 
eigno beſißt, und die ziemlich verfallen find, werden 
in den Stand geſetzt. 

Seit Beginn des albaneſiſch-montenegriniſchen 
Konfliktes war, ſchreibt der Korreſpondent des „W. 
T.“, die hier in Permanenz herrſchende Erregung 
keine ſo bochgradige wie jetzt, wo ein Erlaß des 
Liga-Delegirten und Stadtkommandanten Hadi 
Omer Betiza den Beginn der Beindfeligleiten in 
allernächſte Aue ſicht ſtellt und eine ganze Reihe die 
nachdrückliche Vertheldigung von Stadt und Hafen 
betreffender Verfügungen verlautbert hat. Thar⸗ 
ſächlich wird nun den ganzen Tag über und Nachts 
bei Fackelſchein an der Herſtellung von drei Erd⸗ 
werken gearbeitet und muß zu dieſen Arbeiten jeder 
männliche Einwohner, ohne Unterſchied des Stan 
des und der Religion, hilfreiche Hand bieten; auch 


r 
n 


zugehen, habe ſich vollzogen. 


nirenden Mazur⸗Höhen find fortlſizirt worden, und 
in der Citadelle, wo Türken und Liga⸗Soldaten — 
von einem angeblich vorgefallenen Kampfe zwiſchen 
beiden Parteien iſt hier nichts bekannt — einträch⸗ 
tig Wache halten, werden die Kanonen, die bisher 
ruhig im Geſchützſchoppen raſteten, wieder in Stand 
lebt. 

N Angeſichts ſolcher Vorkehrungen zum Wider⸗ 
ſtande wird die europälſche Flotte wohl mit der 
bloßen Demonftration vor Dulcigno nichts ausrich⸗ 
ten und werden die Admirale wohl oder übel, um 
der Liga den ganzen Ernſt der Situation klar zu 
machen, den Dulcignoten mit einigen Projektilen 
ihre Ankunft anzeigen müſſen. 

— Der jüngfe Miniſterwechſel in Konſtanti⸗ 
nopel iſt nach einer Meldung der „Times“ aus 
der türkiſchen Hauptſtadt vom 14. d. auf die Flot⸗ 
tende monſtration zurückzuführen. Nach dem Ge⸗ 
währsmann des Cityblattes iſt die Demiſſion Kadri 
Paſchas und ſeiner Miniſterkollegen erfolgt, weil 
der Sultan auf den Rath Said Pa chas darauf 
veftand, keine Konzeſſtonen zu machen und in einer 
scharfen Cirkularnote gegen die Flottendemonſtr⸗ tion 
zu proteſtiren. Es ſei Urſache vorhanden, zu glau⸗ 
den, daß die Cirkularnote ſchließlich eine viel ver⸗ 
ſöhnlichere Form annehmen werde. 

Ueber die Schwankungen, welche in den letzten 
Tagen die Stimmung des Sultans beherrſcht ha- 
ben, weiß der Konſtantinopeler Korreſpondent der 
„Times vom 11. d. zu berichten, daß der Padi⸗ 
ſchah, nachdem die Telegramme aus Skutari mel- 
deten, die Albaneſen hätten plötzlich wieder eine 
hartnäckig trotzige Haltung angenommen, ebenfalls 
feine frühere verſöhnliche Haltung aufgegeben, einen 
ganz anderen Ton angeſchlagen, dem Miniſter vor⸗ 
geworfen habe, unnöthige Zugeſtändniſſe gemacht zu 
haben 


Abend 10 Uhr Berlin zu verlaſſen und ſich nach 


- Baden-Baden zu begeben. 


Ausland. 

Wien, 14. September. Obwohl ein offi- 
zielles Telegramm die Beſprechungen in Friedrichs⸗ 
ruh auf einen Gedanken-Austauſch zurückgeführt 
und jede Uebereinkunft über die Behandlung eines 
beſtimmten Punktes in Abrede geſtellt hat, ſo iſt 
doch die ganze Preſſe mit Vermuthungen, gelegent- 
lich auch mit pofitiven Nachrichten von dem Gegen⸗ 
ſtand einer ſolchen Uebereinkunft angefüllt. Es ſind 
das alles Blaſen, die, kaum gebildet, zerplatzen und 
nur von der Bewegung des Waſſers Kunde geben. 


Richtig iſt aber, daß man dle erientaliſche Frage 


jetzt klar ins Auge faſſen muß, denn es iſt kein 


Zweifel, daß auf der Grundlage dieſer Frage ſich 


wiederum eine Wendung der europätſchen Politik 
vollzieht. Eine Meldung der letzten Tage will 


Stück Weges in der orientallſchen Frage 

je Me 5 
nicht beſſer begründet ſein, als die angeblichen 
Nachrichten von Friedrichsruh. Sie gewinnt gleich⸗ 
wohl eine gewiſſe Bedeutung durch Herrn Glad- 
ſtone's Rede vom 4. September. Nun gäbe es 
für die an jener Trias nicht betheiligten Mächte 
keine bequemere und zweckmäßigere Politik, als die 
Trias vorgehen zu laſſen und abzuwarten, wie 
lange die Einigkeit in derſelben dauert. So wie 


Aus alter Fehde. 


Novelle 
von 
Bernhard Frey. 

26) 

Der Abend dunkelte bereits ſtark herein, als die 
Bewohner von Weſterborn ſich zur Heimfahrt an⸗ 
ſchickten; Leonorens Herz war ſchwer, fie antwortete 
zerſtreut auf Wolfgangs freundliche Fragen, die 
Thränen waren ihr nahe. 

Man rüſtete ſich zum Aufbruch. 

„Hat Hochſtetten Ihnen gefallen?“ fragte dit 
tiefe, wohlbekannte Stimme hinter Nora — ſie 
wandte ſich um. 


Die Anderen waren in den Muſikſalon zurück⸗ 
gegangen, um einen vermißten Shawl Fräulein 
Seebalds zu ſuchen — fie war mit Valentin allein 
im Vorzimmer. 

„Das Schloß wohl,“ entgegnete fie zögernd, 

aber das Dorf — ich kann es nicht faſſen, kann 
en Kontraſt nicht überwinden — — und auch 

Menſchen hier —“ 

Sie ſtockte. 


„Es wird Ihnen ſchwer werden, den intimen 
Verkehr mit dieſen Menſchen aufrecht zu erhalten, 
ich glaube es!“ erwiderte er, langſam die Augen 
ſenkend. „Es wird indeſſen nicht zu verme den 
fein — und überdies — wer im Begriff ſteht, 
aus der Hand des Schicksals ein großes Glück in 
Empfang zu nehmen, der muß es auch ertragen 
können, wenn eine bittere Beimiſchung in fo viel 
Süßigkeit fällt!“ f 

Sie ſah verwirrt zu ihm auf. 

„Ich verſtehe Sie nicht,“ ſagte ſie leiſe. 

„Nicht?“ — Er ſah mit einem raſchen Blick 
empor, während feine Lippen flüchtig zuckten. „Sie 
haben Recht,“ ſetzte er mit einem ſeltſamen Lächeln 
binzu, „was geht Ihr Glück einen Fremden an? 
Ich bin vorſchnell geweſen — verzeihen Sie mir! 
Wie ſich Ihr Loos auch geſtalten möge — Segen 
über Sie!“ 

Er ergriff eine ihrer kleinen Hände und führte 
ſie haſtig, wie in zornigem Schmerz; an ſeine heißen 


2 Ihre Majeſtät die Kaiſerin gedenkt heute 


ſicht leitend geweſen fein, daß Kl. ſelbſt den Verkl. 
zu laden und das Gericht zu bezeichnen hat, und 
wiſſen, die von ruſſiſcher Seite geſuchte Annäherung 
zwiſchen Rußland, England und Frankreich, um eln Klage nicht deutlich genug ausgedrückt findet. Bei 
e vielen anderen Gerichten ſind Kle 
lung mag in Rede ſtehenden wörtlich gleie 


Aegide Ernſt macht, wird die Frage um Konſtan⸗ 
tincpel akut. Wird Rußland, weil ihm Herr 
Gladſtone erlaubt, Oft- Rumelien zu dem jetzigen 
Bulgarien zu ſchlagen, dafür Herrn Gladſtone ge⸗ 
ſtatten, die Hand auf Konſtantinopel zu legen? 
Oder wird Rußland das Bulgarien des Vertrages 
von San Stefano fordern, welches bis an das 
Aegäiſche Meer reichte? Dann wäre Griechenland 
von Konſtantinopel abgeſchnitten. Würde Frank⸗ 
reich dies dulden, ſelbſt dann dulden, wenn Herr 
Gladſtone ſich in Konſtantinopel in irgend einer 
Form inſtallirte? Man ſieht, auf dieſem Wege 
liegen lauter Unmöglichkeiten, welche die Trias zum 
Spott machen würden. Wenn die letztere alſo 
wirklich geplant iſt, jo muß fle einen anderen Weg 
vor Augen haben. Rußland rechnet vielleicht dar⸗ 
auf, daß, ſowie die großbulgariſche Fahne von 
Rußland erhoben wird, Oeſterreich feine Poſttion 
auf der Balfan-Halbinfel klärt und erweitert. Dar⸗ 
über ſoll man ja auch in Friedrichsruh einig ge- 
worden fein. Wohl gemerkt, man „ſoll“, denn 
die Annahme iſt durchaus nicht glaubwürdig. An- 
genommen aber, Oeſterreich würde fo verfahren, fo 
könnte Rußland und Herr Gladſtone Konſtantino⸗ 
pel vor der Hand aus dem Auge laſſen und ſich 
gegen Oeſterreich wenden, vielleicht ſogar für die 
Jutegrität der Pforte, von welcher Herr Gladſtone 
ſoeben ſagte, daß fie fortan für ſich ſelber ſorgen 
müſſe. 


Provinzielles. 

Stettin, 17. September. Wir erhalten fol- 
gende Zuſchrift: 

Der geehrten Redaktion theile ich folgende 
in einer Rechtsangelegenheit vom Amtsgericht Cös⸗ 
lin erlaſſene Verfügung, die ihrer Eigenthümlichkeit 
wegen veröffentlicht zu werden verdient, mit: Die 
bieſige Weinhandlung H. F. reichte beim Gericht 
Cöslin eine Klage ein, die am Schluß folgenden 
Paſſus enthielt: „Da Verkl. gütlich nicht zahlt, ſo 
bltte ich, Termin zur mündlichen Verhandlung un⸗ 
ter Ladung des Verkl. anzuſetzen und werde in 
demſelben beantragen: Verkl. unter Koſtenlaſt zur 
Zahlung von . .. Mk. zu verurtheilen und das 
Urtel für vorläufig vollſtreckbar zu erklären.“ Hier⸗ 
auf erging folgende Verfügung: „Die Klage ent- 
ſpricht nicht den Erforderniſſen des $ 230 Abf. 3 
d. P. O,, daher urſchriftlich nebſt Anlagen an Kl. 
zurück mit dem Anheimſtellen, den Klagrantrag da- 
bin zu vervollſtändigen. Cöslin ꝛc. Königliches 
Amtsgericht.“ Eines Kommentars bierzu wird es 
wobl nicht bedürfen und will ich nur zur näheren 
Information noch bemerken: Bei Erlaß der ſehr 
unverſtändlichen Verfügung kann wohl nur die An- 


der Richter dies in dem mitgetheilten Paſſus der 


ſind Klagen, die mit der 


beanſtandet. Die Klage iſt nicht von mir, ſondern 
vom Kl. ſelbſt nach einem ihm von einem Büreau⸗ 
Vorſteher eines Anwalts angefertigten Formulare 
abgefaßt und dürfte dem Zwecke und den Erforder- 
niſſen des angeführten Paragraphen der Civil. 
prozeß⸗Ordnung daher wohl genügen. 
Ergebenſt H. 
— Die Entlaſſung der Reſerviſten bei den 


aus, ohne ſich umzuſehen. 

Nora hielt ſich mühſam aufrecht — träumte fle 
denn? Das klang ja wie Abſchied — jetzt, jekt, 
da ſie, gehofft, ihn häufig wiederzuſehen, da fie die 
Tage gezählt, die zwiſchen ihrem erſten Begegnen 
in Weſterborn und heute lagen — aber ſte täuſchte 
ſich nicht. Dieſer Blick, dieſer Ton, ſie ſagten es 
ihr deutlicher, als tauſend Abſchiedsworte, daß le 
ihn nicht mehr ſehen würde. Und warum? — 
Konnte es ſein — — konnte auch er glauben — 
daß ſie Wolfgang — — nein, nein, es war un⸗ 
möglich — undenkbar! — 

„Da ſind Sie ja!“ Wolfgang ſagte es mit 
glücklich aufleuchtenden Augen, raſch auf das junge 
Mädchen zutretend. „Ich glaubte, Sie wären bei 
den Andern — Gottlob, es iſt nicht der Fall! 
Endlich, endlich einmal allein! O Nora —“ er 
ergriff ihre widerſtrebende Hand und zog fie wieder⸗ 
holt ſtürmiſch an feine Lippen — „wie habe ich 
einen ſolchen Augenblick herbeigeſehnt! Darf ich 
Jynen jetzt geſtehen, was lange, lange ſchon mein 
Herz jo tief bewegt? Darf ich zu Ihrem verehr⸗ 
ten Oheim, Ihrem zweiten Vater, kommen und ihn 
bitten, mir dieſe geliebte Hand — —“ 

„Nein! Um des Himmels willen — nein! Ich 
kann nicht! — Ich — — wir — wir reiſen 
morgen ab, Sie ſchen mich nicht wieder!“ 

Sie ſtleß es haſtig, mit geiſterhaft entfärbtem 
Geſicht heraus, dann riß fie ſich los und ſtürmte 
die Freitreppe hinunter, vor innerer Aufregung an 
allen Gliedern zitternd. 

„Nach Haufe! Warum fährſt Du nicht au? 
Nach Hauſt! ſage ich!“ 

Sie riß dem erſtaunten Kutſcher die Zügel aus 
der Hand und peitſchte wild auf die Pferde ein, 
daß ſte hoch emporſtiegen. 

„Ltonore! Nora! was haft Du?“ 

Ihr Oheim und Fräulein Seebald erſchienen mit 
erſchrockenen Geſichtern oben auf der Treppe — fie 
antwortete nicht, ihre kleinen Zähne biſſen krampf⸗ 
haft die Unterlippe, in den dunklen Augen loderte 
es von leidenſchaftlichem Zorn und Jammer. 

Der Kutſcher wandte fig angftvol um. 

„Wenn die Herrſchaften nicht ſofort aufſteigen, 
giebt es ein Unglück!“ 

Man verabſchledete ſich haſtig und ſtieg in den 


nie 


Truppen, welche an den Herbſtübungen theilnehmen, Witz nicht aufkommen, es kam zu immer heftigeren 


wird durchweg am erſten oder zweiten Tage nach 
Beendigung derſelben, bezw nach dem Wicderein- 
treffen in den Garniſonen ſtattſinden. 

— Geſtern Abend brach in dem Breiteftraße 
Nr. 4 belegenen Handſchubgeſchäft der Geſchwiſter 
Wenzel Feuer aus. Als gegen 10 Uhr die 
Feuerwehr allarmirt wurde, drang bereits ſlarker 
Qualm aus den Geſchäftsräumen, doch gelang es 
der Feuerwehr, nachdem ſich dieſelbe Eingang in 
das Lokal verſchafft batte, das Feuer nach kurzer 
Zeit zu löſchen und jede weitere Gefahr zu beſeiti⸗ 
gen Ueber die Entſtehung des Brandes, ſowle 
über die Größe des entſtandenen Schadens iſt noch 
nichts ermittelt. 


Werteiſchtes. 

— (Manöver-Humor.) Ein Leſer der „Tri⸗ 
büne“, der kürzlich die Umgegend Berlins beſuchte, 
berichtet, daß viele Häuſer in den Dorfſchaſten In⸗ 
ſchriften trugen, mit welchen die Einquartierung der 
Berlinrr Regimenter ſich bier verewigt hatte. So 
prangten über der Thüre eines Hauſes, in welchem 
der Schulze wohnte, die Worte: „Reſtaurant zum 
Hungerthurm.“ An einem andern Haufe las man: 
„Hotel zur permanenten Schmalzſtulle.“ Wieder 
ein anderes trug die Aufſchrift: „Geſchlafen hab' 
ich wie ein König, zu eſſen gab es leider wenig.“ 
Ueber einem ganz unſcheinbaren Häuschen las man: 
„Gutes Hotel, empfohlen durch ſechs Grenadiere 
vom Regiment.“ Ueberall in den Dörfern lobte 
man das anſpruchsloſe Auftreten und die Fröhlich⸗ 
keit der Soldaten, welche, allem Anſchein nach, bei 
dem diesjährigen „Krieg im Frieden“ vielfache mo⸗ 
raliſche Eroberungen gemacht vaben. 

— Wie ein ſchlechter Witz mitunter recht un⸗ 
angenehme Folgen haben kann, zeigte eine geſtern 
vor dem Schöffengericht des Berliner Amtsgerichts J. 
verhandelte Anklage, die nicht ohne Intereſſe iſt 
Saß da am 20. März c. in dem Reſtaurant von 
Rheinländer eine kleine luſtige Geſellſchaft am Kneip⸗ 
tiſch zuſammen, man zechte wacker mehrere Stunden 
hindurch und amüflete ſich mit guten und ſchlechten 
Witzen, Anekdoten, Kunſtſtücken und ähnlichen Din- 
gen. Da erhob ſich der mitanweſende S., ein in 
guten finanziellen Verhältniſſen lebender Mann, in 
gravitätiſcher Weiſe und erklärte: Nan, meine Her- 
ren, werde auch ich Ihnen ein Kunſiſtück zum Beften 
geben, welches Ihr allgemeines Staunen hervorru⸗ 
fin wird; hat Jemand der Herren einen Thaler? 
Dir Kaufmann D. war jo freundlich, einen ſchb⸗ 
nen, blanken ſächſiſchen Sieges thaſer zu dem Kunſt⸗ 
ſtück berzugeben Herr S. nahm den Thaler, legte 
ein Stück Kupfergeld darauf und hielt Beides über 
ein von Herrn D. angezündeles Streichholz, wobei 
er Bewegungen machte, als wollte er den Thaler 
mit ben Fingern zerbrechen. Plötzlich fragte er den 
Beſitzer: „Kann ich mit dem Thaler machen, was 
ich will?“ und als Herr D, der da glaubte, daß 
dieſe Frage ih nur auf das Kunſtſtück bezog, die⸗ 


zu: „Na, Fritz, dann bringen Sie gefälligſt für 
dieſen Thaler eine Flaſche Wein!“ Fritz war na- 
türlich ſofort bereit, dieſen Auftrag auszuführen, 
der genarrte Herr D. aber erhob energiſchen Pro- 
teſt, unterſagte das Weinbringen und forderte nach⸗ 
drücklich ſein Geld zurück. Herr S. beſtand dar⸗ 
auf, daß ihm erlaubt worden ſii, mit dem Thaler 
zu machen, „was er wolle“, Herr D. ließ dieſen 


„In Gottes Namen denn, gnädiges Fräulein! 
Ich will ſchon genau Acht geben, daß ich im rich⸗ 
tigen Moment eingreifen kann.“ 

Ein wilder Peltſchenhieb — — mit einem un- 
geſtümen Ruck zogen die feurigen Pferde an und 
brauften dann wie ein Sturmwind, das leichte Ge⸗ 
fährt mit ſich fortreißend, hinaus in die dämmernde 
Herbſtlandſchaft.— — 


Es war ein köſtlicher Frühlings nachmittag; mit 
ſiegender Allgewalt hatte der Lenz jeinen Einzug 
gehalten in alle Lande, verſchwenderiſch öffnete er 
die Segenshände und ließ ſeine holden Boten: 
Blumen und Blüthen, duftgetränkte warme Lüfte, 
goldenen Sonnenſchein und jubllirendes Vogelge 
zwitſcher, ſich zerſtreuen weit, weithin — an alle 
Menſchenherzen klopfte die frohe Kunde und viele 
öffneten ſich ihr weit und willig. 

Es war kein fröhlicher Blick, mit dem Doktor 
Wolfgang vonl Hochſtetten aus ſeinem prächtig aus⸗ 
geſtatteten Arbeitszimmer emporſah zu dem reinen, 
tiefblauen Himmel, von dem fi die Statuen, die 
das gegenüberliegende Haus krönten, plaſtiſch ab- 
hoben, — die braunen muntern Augen des Arztes 
blickten müde und ſeine Geſicht war bleich — in 
Folge zu angeſtrengter Thätigkeit — wie ſeine Be- 
kannten, ſeine Kollegen behaupteten, die ihn umſonſt 
wieder und wieder beſchworen, wenigstens einen Theil 
feiner aufreibenden Praxis aufzugeben und fi 
mehr zu ſchonen, da er ſein jetziges Leben unmög⸗ 
lich auf die Dauer fortſetzen könne. 

Wolfgang wehrte ſolche Vorſtellungen mit gelaſ⸗ 
ſenem Lächeln ab — er wußte es beſſer Er wußte, 
daß er einzig und allein in unausgejehter Aus⸗ 
übung feines Berufs die Möglichkeit fand, nutz⸗ 
loſen Grübelelen zu entfliehen, die ihn auch jetz! 
jfelten Ruhe finden ließen, wenn er, übermüdet und 
erſchöpft, nach feinem anſtrengenden Tagewerk den 
Schlummer ſuchte, die ihn inmitten ſeiner Thätig⸗ 
keit, am Krankenbett, am Operationstiſch, oft mit 
fo zwingender Gewalt überfielen, daß er ſeine ganze 


Scene den Thaler entſchitden nicht zurückgeben 
würde. Sein Gegenpart verſuchte am Tage dar⸗ 
auf noch mehrmals, in den Beſitz ſeines Thalers zu 


grobe Briefe von Seiten des Andern, da denuncirte 
er gegen den ſeltſamen Witzemacher bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft. Nun entledigte ſich S. des Thalers, 
indem er denſelben ſeinem Bezirksvorſteher für wohl⸗ 
thätige Zwecke überwies. Er ſtand deshalb unter 
der Anklage der Unterſchlagung, der Gerichtshof er⸗ 
achtete ihn jedoch nur des groben Unfugs für ſchul⸗ 
dig und verurtheilte ihn zu 20 Mark Geldbuße. 
Der Gerichtshof war der Anſicht, daß hier grober 
Unfug vorliege, weil die ganze Scene ſich in einem 


Aergerniß an dieſer Scene genommen haben. 

— Ueber den telegraphiſch gemeldeten Verſuch, 
den Eilzug der London und Nordweſt-⸗Eiſenbahn in 
die Lufl zu ſprengen, find geſtern Abend nähere 
Nachrichten hier eingetroffen. So ſchreibt der 
„Globe“: „Ein abſcheulicher Verſuch, den Eilzug 
der London und Nordweſt⸗Eiſenbahn, der in der 
Regel um 5 / Uhr Morgens von der Eafton-Sta- 
tion abgelaſſen wird, in die Luft zu ſprengen, 
wurde am Montag Morgen unweit der Station 
Buthey (16 Meilen von London) entdeckt. Als 
die Schienenleger um 7 Uhr Morgens ihre übliche 
Inſpektionsrunde machten, entdeckten ſie in einer 
Entfernung von 200 Nards von der Station, 
unterhalb der Schienen, ein in braunes Papier ge⸗ 
hülltes Paket, welches ca. 4 Pfund Dynamit ent⸗ 
bielt. An dem Packet war eine mit Pulver und 
Zündhütchen gefüllte Gummiröhre angebracht. Die 
Räder des ſchnell dahlnbrauſenden Eilzuges hatten 
die Röhre zerſchnitten, indeß glücklicherweiſe an einer 


Auftritten, bis Herr S. das Lokal mit der Ver⸗ 
ſicherung verließ, daß er nunmehr nach ſolcher 


gelangen, als er aber nichts weiter erhielt, als 


öffentlichen Lokale abſpielte und mehrere Perſonen 


Stelle, die keine Zündhütchen enthielt, denn ſonſt 


würde ſich das Pulver entzündet haben und der 
Zug wäre volllommen zertrümmert worden. Der 
tektive haben ſich nach Buthey begeben, um den 
Vorfall zu unterſuchen und den Thaätern auf die 
Spur zu kommen.“ Soweit das erwähnte Abend⸗ 
blatt. Berichte der mit der Unterſuchung der ge⸗ 
heimnißvollen Affatre beauftragten Polizeibeamten 
ändern indeß weſentlich den Charakter der Ent- 
deckung. Das Paket mit dem Dynamit wurde 
nämlich in einer ſolchen Entfernung von den Schie- 
nen gefunden, daß keine Gefahr für bie vorüber⸗ 
fahrenden Züge entſtanden fein konnte. Unweit der 
Stelle, wo das Paket gefunden wurde, lag ein faſt 
nagelneues Elnbrecher⸗Inſtrument, das indeß nicht 
ſtark genug iſt, um zur Hebung der ſchweren Schie⸗ 
nen benutzt zu werden. Big zur Stunde ſchwebt 
noch das größte Dunkel über dem Vorfall. Die 
Elſenbahnverwaltung hat indeß die Vorſichtemaßrt⸗ 
gel getroffen, beſondere Wächter längs der Linie 
auf beiden Seiten der Station Buthey in naher 
Entfernung von einander aufzuſtellen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 2 

Bochum, 16. September. Kommerztenrath 
Louis Baare hat fein Mandat als Landtagsabge⸗ 
ordneter für den Wahlkreis Bochum⸗Dortmund aus 
Geſundheitsrückſichlen niedergelegt. 

Czernowitz, 16. September. Der Kaiſer em 
pfing heute den rumäniſchen Keiegsminiſter Slani⸗ 
ceano, welcher den Kaiſer im Namen des Fürſten 
von Rumänien begrüßte. 


Energie aufbieten mußte, um ſie zu verſcheuchen! N 


Wie ſollte er fie von ſich abwehren, wenn er ſeint 
Tage thatenlos verbrachte, wenn er ganze Stunden 
zu ſeiner freien Verfügung hatte ? 

Der Gelderwerb, der in den Augen ſeiner Ge⸗ 
führten den Hauptbeweggrund ſeines fieberhaften 
Pflichteifers war, hatte wenig Reiz für ihn; ſo 
lange er den lockenden Hintergedanken gehabt, ſich 
über kurz oder lang eine eigene Häuelichkeit zu 
gründen, hatte er aufrichtige Freude gehabt an den 
reichen Honoraren und er hatte ſie mit Stolz zu⸗ 
rüdgelegt, Stein auf Stein zus dem Fundament für 
gend, auf welchem er frei (und ſelbſiſtändig jelt 
Glück aufzubauen gedachte ——- ſeit dieſer Traum 
zerronnen war, war auch ſeine Luſt am Erwerben 
dahin. Mit bitterem Lächeln ſiegelte er manche 
namhafte Summe ein und ſandte ſie nach Hoch⸗ 
ſtetten an feinen Vater, der in unaufhörlichen Gelv⸗ 
verlegenhelten war. 

Er wußte ebenſo gut wie der ältere Freiherr, daß 
dieſe Sent ungen, fo reichlich fie an ſich waren, wie 
Tropfen auf einen glühenden Stein fielen, daß dle 
ganzlich zerrütteten Angelegenheiten feines Vaters 
einer ganz anderen Abhülfe bedurften, und daß det 
dem Abgrunde unaufhaltſam zurollende Fels nut 
pauſenweiſe aufgehalten und auf kurze Friſt wor 
dem Sturz bewahrt blieb — aber warum ſoll e e 
ihn nicht aufhalten, jo lange es in feiner Jacht 
ſtand, warum nicht feine „Sohnes pflichten, dit Ihm 
in jener letzten vertraulichen Unterredung jo kat 
dargelegt worden waren, im erſchöpfendſten P 
erfüllen? Er ſelbſt hatte überreichlich, was er 
Leben brauchte — es war ihm gleichgültig, ob da⸗ 
Uebrige als Koupons in feinem Schrelbtiſch ruhte 
oder unter den Händen des „vollendetften Kavallers 
wie Waſſer zerrann. 

Der Freiherr war ſehr ungehalten geweſen, al 


Wolfgang am andern Tage nach jenem Beſuch de“ 


Nachbarn aus Weſterborn mit Valentin abgerell 
war, ohne eine andere Erklärung abzugeben, al? 
die, er habe deutlich gemerkt, daß Leonore ihm mil 
angehören werde. In feines Vaters hochfliegende 
Pläne, die vollſtändig fertig waren und eine glän 
zende und geſicherte Zukunft durch die brillante Pat 
tie ſeines Sohnes erblickten, paßte dies raſche a 
brechen einer jo vorzüglich arrangirten Affaire 
neswegs. In anzüglichem Tone ſprach er von en N 


een — ea ei Ha 


P „ BE 


8 


Da Da 


tem, die „zu raſch und tölpiſch zufaſſen, ohne ſich 
zu verſichern, ob die Sache auch ſchon reif ſei,“ 
von „albernen und koketten Mädchen, die ſelbſt noch 
nicht wüßten, was fie wollten,“ von „Bäumen, die 
nicht auf einen Streich fielen und die es ſchon der 
Mühe werth ſeien, einen zweiten Verſuch zu wagen,“ 
— mit einem Wort, er bielt die Sache durchaus 
nicht für hoffnungslos und drang heftig in feinen 


Sohr, fein Glück, daß ja zweifelsohne dicht vor 


m gelegen, zum zweiten Mal zu verſuchen oder 
wenigſtens den Grund jener plötzlichen uner⸗ 


warteten Weigerung anzugeben. 


Um allem weiteren Drängen zu entgehen, fuhr 


i Wolfgang am andern Tage mit feinem Freunde, 


den er ebenfalls in Ungewißheit ließ, da ihm eine 


ö Erklärung des Vorgefallenen nicht über die Lippen 


wollte, von dannen, um wenige Tage ſpäter durch 
ou von Perlendach zu erfahren, daß Nora aller- 
ge bereits unterwegs ſei, was die gute Dame 
nicht wenig in Erſtaunen ſetzte. 


Seitdem war ſchon mehr als ein halbes Jahr 
dergangen, von den Reiſenden hörte Wolfgang we⸗ 
nig, da feine Kouſine nur ſelten Nachricht von 

onore empfing und fein Vater ihn ſeit jener letz⸗ 
ten ſtürmiſchen Auseinanderſetzung keines Wortes 
würdigte, ſondern nur ſtillſchweigend die Geldſum⸗ 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 16. September. Wetter Regen. Temp. 
* 110 R. Barem. 28“ 1“. Wind NO. 
Weizen höher, per 1000 Klgr. Toto gelb. 192— 202, 
feuchter u. mit Auswuchs 155 —180, weiß. 196 — 204, 
der September⸗Oktober 199 — 200 bez, per Oktober⸗No⸗ 
dember 196,5— 197 bez., ver Frühiahr 195— 195,5 bez. 
Roggen höher, ver 1000 Klgr. loto int. 184 194, 
cuſf „per September⸗October 182 — 184,5 bez.. 


182 186 
| — ̃ — 179181 bez., per Frühjahr 173 


Gerſte unverändert, per i 
—145 Bf., Märker u. 3 1 ve * 


Hafer matt, per 1000 Klgr. 1 3 Ber 
. per 1000 Br 120-180 Bere Se: 
Winterrübien geſchäftslos, per ihn gr, loko 230 

D243, per September⸗Ottober 247 Bf., Wa 

wember do., ver April⸗Mai 262 bez. 
Winterraps per 1000 Stlgr. loto 235245 bez. 
Rübsl behauptet, per 100 Lelgr. ohne Faß bei 
leinigk. 55,75 Bf. per September 55 Bl., per September⸗ 

tober u. per Oktober⸗November 55 Bf., per April 
ai 58 bez. . 

„Spiritus feſt, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 

6053 bez, mit Faß 50 bez., per September 59.7 bez., 
i Seplember⸗October 57 Gd., ver Ottober November 

Ms Bf u. Gd., ver Frähjahr 55,2 bez., Bf. u. Gd. 

„Petroleum per 50 K. Isto 10,35— 10,50 tr. bez. 


Termine vom 20. bis 25. September. 


> In Subhaſtationsſachen: EA 

A ⸗G. Stettin. Das dem Zimmergeſellen Chriſt. 
Fr. Gerhardt geh, in Leeſe bel. Grundstück. 
AG. Stettin. Das den Erben des Kürſchnermſtr. 
E. Fr. Neſemann geh., in Gotzlow bel. Grundſtück. 
A.⸗G Stettin. Das dem Bauunternehmer Aug. 
Fr. Wilh. Wollin geh., hierſelbſt, Oberwiek 75, 


eb ee = 
Emilie Palmroth, geb. Sahnke, hierſelbſt geb, N 
Mühlenbeck bel. Grundſtückk. 

A.⸗G. Stettin. Das der verehel. Zimmermſtr. 


wier 44, bel. Grundſtück. 


ungt geh., daſelbſt, Barnimſtr. 6, bel. Grundſtück. 
A. Stein. Das dem Maurermſtr. E. Dieckow 
geh., in Grabow, Lindenſte. 11, bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Stettin. Das dem Maurer Ferd Stolzen⸗ 
burg geh., in Grabow, Langeſtr. 6 bel. Grundſtück. 
A * 2 cke 
Heymann geh., in Dölig bel. Grundſtücke. 

A.⸗G. Treptow a/R. Die dem 

Stube geh., dafelift bel. Grundſtück. 

In Konkursſachen: l 

A.-G. 3 DEREN Kauffrau 
Thereſe Arnold hierſelbſt. Se 
18. Stettin. Vergleichs⸗Termin: Uhrenhändler 
Hermann Baltzer hierſelbſt. 


Anmeld.. Techninum Kurtehude 
—— — Pen d. Direct,- Progr. gra 
— ——. EHE — 


Der preußiſche Kunstverein 


Währt für perhälmißm. geringe Beite jed Mitglied 
der im Oktober ftattf. Verlooſ. 1 werthv. Original ⸗ 

eigemälde. Anmeld. z. Beitr. Vereinslok. Berlin, 
ochſtr. 54 u. Proſp. fr. 


Jean Fränkel, 


Bankgeſchü 
Berlin zun geyall, 15. 
Caſſa⸗, Zeit u. Prämiengeſchäfte zu coulanten 


Bedingungen. Couponseinlöſung proviſionsfrei. 
Meine Brochüre: * und Specu⸗ 


1 


. Capitals 

lation in Werthpapieren mit ——.— Berück⸗ 
fiätigung der Prämiengeſchäfte Geit⸗ 
deſchüfte mit beſchräunktem Riſiko) verſende 
ratis. 


Kölner Dombaulooſe. 


„Jeipgewinn Hauptgewinn M. 75000 baar ohne je⸗ 
. Abzug. Ziehung 18.15, Januar 1881. Nur 

tiginalldofe verendet a M. 3,50 incl. fr. Zuf, amtl. 
Sepinn-Lifte der Hauptkollekteur A. J. Pott- 
eser in Köln. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Sine Schankwirthſchaft 


einer Stadt Mecklenbun, gs, mit Saal, Kegelbahn u. 
nem ſehr großen Garten, ſoll preiswürdig und mit 
‚ner kleinen Anzahlung von 1500 Mark ſofort verkauft 
erden durch 

Malchin i. Mecklenburg, d. 14/9. 80. 

; - Berondanz, 


Mein Wohnhaus hier am Markt, in vorzüglicher 


eſchantslage nebſt dazu gehörigen Ländereien will ich 
rkauſen. 
deines Garderoben⸗Geſchäfts übernehmen. 

S. Nussbaum in Naugard. 


Alb. Mörler, geb. Schröder, geh., hier ſelbſt. Unten⸗„F 
A⸗G. Stargard. Das dem Bauunternehmer Fr. x 


⸗G Stargard. Die den Kaufleuten Lewin und 


Rentier Peter 0 


Käufer kann auch die Waaren⸗Vorräthe WA 


men acceptirte, die der Sohn ihm in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen zuſandte. 

„Ein Brief an Herrn Doltor — von Herrn 
Kapellmeiſter Brandau!“ ſetzte der ehrliche Lorenz 
triumphirend hinzu — das trübſelige Antlitz ſeines 
Herrn hatte ſich beim Anblick dieſer Schriftzüge 
noch jedesmal aufgehellt. Auch jetzt wachte ein 
warmer Schimmer in den braunen Augen auf, als 
feine Hände haſtig das Kouvert aufriſſen. 

Valentin ſchrieb ſehr häufig, es ging ihm äußer⸗ 
lich vorzüglich in S., ſeine Stellung war überaus 
günſtig und einträglich, man begegnete ihm überall 
mit Auszeichnung, er hatte in der beſten Geſell⸗ 
ſchaft eine ehrenvolle Aufnahme gefunden, und der 
Kreis ſeiner begabten Schüler und Schülerinnen — 
denn nur ſolche nahm er an — erweiterte fich 
bereits derartig, daß er viele zurückzuweiſen genö⸗ 
thigt war. — 

„Ich habe jetzt einen Wirkungskreis, wie ich 
ihn fo oft gewünſcht, zuweilen erhofft,“ ſchrieb er, 
„und ich habe mir wahrlich nicht zu viel von dem 
Genuß, der inneren Freude eines ſolchen Berufs 
verſprochen — es erfüllt mich bäufig mit tiefer 
Befriedigung, wenn ich ſehe, wie meine Schüler 
mit Ernſt und Eifer vorwärts ſteeben und wie es 
mir gelingt, bei einigen wenigſtens jene edle Be⸗ 
geiſterung für die Kunft, jenes ideale Streben zu 


für Bau⸗ 


bereitung zum Frei 

hauſe 27 Mark 

außer demſelben er 
Scehme 


erwecken, ohne welches nach meinem Dafürhalten 
gerade auf dem Gebiete der Muſik Alles lodter, 
feelenlojer Schall iſt. Es if ein Problem, über 
das ich oft geſonnen habe, wie es anzufangen ſti, 
der Auffaſſung des Komponiſten gerecht zu werden, 
die eigenen Ideen darzuthun und auch dem denken⸗ 
den Schüler noch Raum zu geben, ſeine Gedanken 
in das Werk, das er ſpielt, bineinzulegen, jo daß 
ſeine Eigenart ſich ohne zu große Berinträchtigung 
entfalten kann. Ich hoffe, jetzt wenigſtens einiger⸗ 
maßen dieſer keineswegs leichten Aufgabe gerecht 
zu werden, und es erfüllt mich mit ſtolzer Genug⸗ 
thuung, daß, als neulich unſer berühmteſter Geigen 
ſpieler hier in S. anweſend war und einige mei⸗ 
ner Schüler ſich vor ihm auf fein Verlangen pro- 
duzirten, ihre Technik und Auffaſſung von ihm lo⸗ 
bend anerkannt wurde; auch ſehe ich mit Freude, 
wie viele dieſer jungen Seelen an mir hängen und 
mir auf alle Weiſe ihre Zuneigung zu beweiſen 
ſuchen. 

Nach wle vor fehe ich miss genöthigt, einen leb⸗ 
haften Verkehr mit vielen Menſchen zu unterhal⸗ 
ten — der laute Enthuſtasmus, welcher meinem 
Spiel überall entgegengebracht wird, beſchämt mich 
förmlich. g 

Soweit Valentin, der Künſtler, der Muſtklehrer! 
Fragſt Du nun nach Valentin, dem Menſchen, beſter 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Hauptgewinn 75,006 Mark, 
8 ferner: 
1 Gewinn a , 30,000 Mark, 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 
1 Gewinn a 15,000 “ | 100 Gewinne a 300 „ = 30.000 „ 
2 Gewinne a 6000 Mark — 12,00 „ 200 Gewinne a 150 „ = 30,000 „ 
5 Gewinne a 3000 „ = 15,000 „ 1000 Gewinne a 60 „ 3 60,000 „ 
12 Gewinne a 1500 „ = 18,000 


und außerdem Kunſtgegenflände im Werthe von 60,000 Mark. 
Ziehung am 13. Januar 1881. > 
Die Gewinnlifte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe & 3 Markt 50 Pf. ſind zu haben ia der Expedition dieſer zum 1. Oktober, arf Wunſch anf mehrere Jahre, zu 


Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, 
bald ganz vergriffen oder doch mur zu 


Looſen dieſelben vorausſichtlich 
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oforte-Fahrik,. 


Pian 
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officiel 


Specialltät; 


x 
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eiſen na 
ai Wochen 


ür den Kaufpreis bis 
f 1 1 f deen 
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erſten Aer mmerhark koſtenlo 
Wohnort der Käufer r 

Zahlung erfolgt bei 
jährlichen Raten; bei Baar 
Geringſte Monatsrate 20 9 
geſtattet. 


der 
8 bewirkt. 
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ahlun 


ark, Viertelja 


x In letzter Zeit 
kennen zu lernen. Beſon 
Concert: Tournee ſandten, dieſelben ha 
müſſen Sie ja auch aus den 
aus anerkennend waren, erſehen haben. 
meiner Erinnerung ſind, 
Poeſie athmeten, und vom duftigſten Pian 
klangreich waren. — wie die Ihrigen. 
N wegs und auch in Berlin erblickte, — u 
. 8 abren a 2 — ent ſo 
5 lichen rumenten 
ren U eriin, im Mai 1880. 


entzückt ſein. 


von 


[4 S 
René, 
tettin, 

A große Domſtraße 1415, N. 
erant für Kgl. Seminarien u. Präparandeunaſtalten, 
correſpondirendes 
der Academie für Knuſt und 
Gresse goldene Verdienst-Medallle 1879. 5 
Vertretungen und Filialen in faſt allen größeren Städten 15 


Deutſehlands; in Rußland: Niga, Odeſſa; in Holland: Leyden, 
Rotterdam. 


Fabrik und grosses 

Lag 

von Flügeln, Pianinos, Salon- 
und Kirchen-Harmoniums. 


Pianinos, ganz in Metallrahmen mit Cello-Reſonanzboden und 
Repetitions⸗Mechanik, welche in 

Bauart ſelbſt ungünſtigen elimat 8 
leiſten und ſich durch große Dauerhaftigkeit, ſympathiſche Tonfülle BE 
a und angenehme Spielart aus zeich x 
ich di Die Inſtrumente find aus beſtem Material mit größter Sorgfalt hergeſtellt und bewähren PR 
No, iejelher daher in jeder Hinficht ausgezeichnet gut und f 
nr en, Acadentieen und königl. Unterrichts⸗Inſtituten als vollkommenſte Salon⸗ und ES 
Uebungs⸗Inſtrumente bekannt und eingeführt ſind. 5 


. Be 
5 Bezugs Bedingungen: 4 

Fabrik verſendet unter 12 jähriger contractlicher Garantie Inſtrumente zu Engros⸗ DW 

allen Plätzen Deutſchlands und des Auslandes, auf Wunſch koſtenfrei zur Probe auf 


Die Inſtrumente werden unter Garantie des guten Eintreffens, unter verficherter Lieferungszeit 1 
um Beſtimmungsorte vollſtändig frei geliefert. 
uſtrumente wird dur 


des A eie der Garantie ſich zeigende Fehler wird koſtenlos am 
eparirt. 


atte ich vollauf Gelegenheit 
ere Freude machten mir di 


8 Leonhard Emil Bach 
Königl. Preuf. Hofpianiſt, Director der Academie für höheres Klavierſpiel 
zu Berlin, Ritter ꝛc. Ehrenmitglied mehrerer Academieen 2c. 
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en zu haben ſein werden 
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Biſſenſchaſt in Italien. IN 


er 


olge ihrer nenen eigenartigen Mi 
chen Verhältniſſen Widerſtaund FE 


nen. 


find in den bedeutendſten Confer- PR 


eher 
2 


Stimmer der Fabrik im MR 


2 


voller Zufriedenheit nach Euepfang in monatlichen oder viertel ⸗ 
entſprechender Rabatt. 
. rsrate 60 Mark. 
Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung angenommen. 
5 


Anzahlung nach Uebereinkommen. BE 
Umtauſch innerhalb 3 Monaten 


Ihre prachtvollen IJnſtrumente fo ganz 5 
e Flügel, die Sie Ri für meine deutſche 


en ſich mehr denn wahrhaft glänzend bewieſen, dieſes 
Ihnen geſandten Kritiken der verſchiedenſten Städte, welche durch- PA 
1 b Ich den Ihnen offen, daß wenig Inſtrumente in 

— die ich mit gleichem Vergnügen geſpielt hatte, die eine ſolche BE 
ſſimo bis zum mächtigſten Forte, jo ſonor und NEW N 

Ebenſo erfreuten mich Ihre ſchönen Pianinos, welche ich unter⸗ 
nd fand die 
zu bauen, und die klavierſpielende Welt wird ſtets von 


Ihrerſeits normirten Preiſe mehr denn civil. 


8 RN 
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Wolfgang, jo muß ich Dir, auf bie Geſahr hin, 
von Dir für einen ſentimentalen Geſellen gehalten 
zu werden, geſtehen, daß es mir noch immer ſchwer 
fällt, mich hier tinzuleben und mit den Menſchen, 
ſo freundlich ſie mir begegnen, fertig zu werden, — 
daß es mir immer noch nicht gelingen will, Dich 
ruhig zu entbehren und es für ſelbſtverſtändlich zu 
halten, nicht mit jedem Erlebniß zuerſt zu Dir zu 
kommen! Du weißt, ich hänge an wenigen, ſehr 
weniger Menſchen mit dem Herzen — an biefe 
wenigen Auserwählten aber klammert ſich der eigen 
ſinnige Muskel mit einer Zähtgkeit, die nicht immer 
woblihuend auf den Beſitzer wirke, da ich mich auf 
dieſt Weiſe unfähig fühle, mich anderen Individuen 
freundlich anzuſchließen. 

Ich gelte bier für refervirt, kalt und verſchloſſen, 
die Damenwelt iſt, wie mir ein Bekannter neulich 
lachend geſtand, nahezu an mir verzweifelt. Man 
babe es anfangs nicht für möglich gehalten, daß 
ein Menſch, der derartig ſplele, ſanften Regungen 
ganz unzugänglich jet — jetzt aber ſei man feſt 
davon überzeugt, daß ich ein hoffnungsloſer Menſch 
ſel, mit dem ſich ſchlechterdings nichts anfangen 
ließe. —“ 


| 


(Fortſetzung folgt.) 


Grundſtückverkauf. 


Meine im Badeort Zinnowitz belegene Wirthſchaft, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt Stallung und 
großem Garten, ca. 20 Morgen Ländereien, beabſichtige 
ich preiswürdig aus freier Hand zu verkaufen. 

Johann Labahn. 


Ein uraltes Wein⸗Geſchäft in einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt iſt wegen Krankheit des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe hat vier große Geſchäftsräume, beſtehend 
in Billard⸗, Gaſt⸗, Geſellſchafts⸗ und Speiſe⸗Zimmern, 
und große prachtvolle Kellereien, außerdem befinden ſich 
im Hauſe drei Läden. 

Nähere Auskunft . 


1 
1 


url Niedergesäss 
in Haynau bei Berlin. 


1 Schmiede nebſt Wohnung 
ift Oberwiek 25 zum 1. Januar zu vermiethen. Näh. 
beim Tiſchlermeiſter Zimmermann oalclhit oder 
bei dem Banmeiſter Rerolelt. Graho verſtr. 35, 


2 Hemiten find Unterwiek, Steinftr., 
0 N 
ganz nahe am Waſſer bergen, ſogleich od. 


V. Hriesen, 


verpachten. 1 
Unter wiek, am Logengarten Nr. 


2 


2. 


Ein Haus in der Uugegend von Stettin, worin 

Bäckerei mit gutem Erfolg betrieben wird, iſt unter 

vortbeilhafte Bedingungen zu verkaufen. 

Adreſſen unter . . o in der Expedition des 

Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten 
Eine gangbare, bequem eingerichtete Bäckerei 

zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres Deutſcheſtraße 53, parterre rechts. 

Ein Restauramt, gute Lage, ſehr gute Brod⸗ 


elle, iſt anderweitiger Unternehmungen halber ſofort 
b erkenn ae en 
% ah led iche. 4 b. Kaufmann W. Pollnow, 


Eine Töpferei in einer Kreisſtadt Vorpommerns, 
neue maſſioe Gebäude, großer Garten und Hof mit 
Einfahrt, ausgedehnte Kundſchaft, durchſchnittliche Be⸗ 
ſchäftigung für 7—8 Geſellen mit Oſenſetzen, iſt zu 
verkaufen. Preis 18,000 M. Anzahlung 6000 M. 


Mehrere Privat: u Geſchäftshäuſer in jeder Gegend, 
ländliche Beſitzungen, Hotels, Reſtaurants und Gaſt⸗ 


25 höfe ſind durch mich zu verkaufen. 


C. Kabelitz, Schweizerhof 1. 
Zu ſprechen Morgens bis 9 Uhr, Nachm. 1—4 Uhr. 


9 Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 
Karl Gutzkow’s 


dramatische Werke. 


Vierte Geſammt Ausgabe. 
In 20 Bändchen. 8. br. a 90 Pf., eleg. geb. 
f 2 Mark 20 Pf. 

Inhalt: Zopf und Schwert. — Uriel Acoſta.— 
Werner. — Königslieutenant. — Pugat⸗ 
ſchew. — Urbild des Tartüffe. — Ella 
Roſe. — Patkul. — Weißes Blatt. — 
Philipp und Perez. — Richard Savage. — 
Ottfried — 13. November und Fremdes 
Glück. — Liesli, — Lenz und Söhne. — 
Schule der Reichen. — Lorbeer und 
Myrthe Nero. — Wullenweber 
(Doppelbdch) br. 1 M. 80 Pf., geb. 
3 M. 10 Pf. 


Jedes Drama iſt einzeln käuflich. 


Allgem. „Erwerbs⸗Katalog“ gratis. 
W. Schiller & Co., Merlin, ©. 


2 Populäres Polytechnikum. 


Pianinos, 
Flügel u Harmoniums empfiehlt 
in größter Auswahl zu ſoliden 
Preiſen. Größtes Magazin 
Deutſchlands. Auswahl von circa 
1200 Inſtrumenten. — Auch empfehle 
5 gebrauchte Inſtrumente berühmteſte 
1 Firmen. 
G. Bärensprung, 
Königl. Pr. Hof-Piauo⸗Jabrikant, 
Berlin, 49, Alexandrinenſtraße 49. 
Einen Jagdhund, speciell auf Enten, hat zu ver⸗ 
kauſen > W. Gesche, Rat MM. 


Moritz Temesvary, 
ee. Bludapeſt, Königsgaſſe 1, 
liefert die billigſten, eleganteſten, dauerhafteſten Schub 
waaren en gros & en detail. Damen⸗Zugſtiefletten, 
Chagrin, Kalbleder oder Laſting, mit Starken Sohlen 
Mk. 6, 6,50, 7. Herren⸗Zugſtiefletten aus Wichs⸗ oder 
Juchtenleder mit genagelten, geſchraubten Doppelſohlen 
Mk. 7,50, 8, 9,50. ½ Stiefel aus Wichs⸗ oder Juchten⸗ 
leder mit genagelten, geſchraubten Doppelſohlen Mk. 10, 
12, 14. Knieſtiefel, 50 Ctm. hoch, aus waſſerdichtem 
Doppeljuchtenleder, dreifach geſchraubten Doppelſohlen 
Mk. 17, 19, 20. Aufträge mit Beiſchluß der Fußlänge 
und Ferſennmfanges werden gegen Einſendung des 
Betrages oder Poſtnachnahme beſtens verſendet. 

Ausführliche Preiscourante gratis. 


Vertilgung der Feldmäuſe. 
(3000 Stück Feldmäuſe für 60 reſp. 50 


Pfennige zu vertilgen.) 

Das beſte, ezuemſte und praktiſchſte aller Mittel zur 
x ſichern Vertilgung der Feldmäuſe auf Stoppel-, "Saat 

und Kreefeldern find die von mir fabrikmäßig ange 
tertigten, ſich außerordentlich bewährt habenden Phos- 
| bhorpillen; dieſelben wirken fofort tödlich und werden 
von den Mäuſen mit Vorliebe gefreſſen. 
Das Jollpfund enthält über 3000 Stück und ift jede 
einzelne Pille für den Tod einer Maus mehr als hin⸗ 
2 reichend. Das einzelne Pfund incluſive Emballage be⸗ 


in allen Holzarten, 
nur ſolide ſaubere M 
Arbeit. 5 


| > in allen Größen, f 
le f einfache wie ele- 
1 gante. 5 


Polſterwaaren 


von den einfachſten Sophas bis zu den 
hocheleganteſten Garnituren in Plüſch⸗ 
und Fantaſte⸗Stoffen halte in 4 


reichhaltigſter Auswahl 
zu billigſten Preiſen 


A angelegentlichit empfoheen. 


liefert anerkannt das saftigste, sehmack- und nahrhafteste amerikanische 


Rindspökelfleisch. 


Man verlange beim Einkauf ausdrücklich nur Cormed beef der 


St. Louis Beef Canning Co. 

Zu haben in allen feinen Colonial-, Delicatess- und Fleischwaaren-Handlungen, 
General-Agentur: Knauth & Co. in Leipzix. 

Vertreter für Stettin: Theodor Weber & sohn, Bollwerk, 


RE 


Billige Bordeaux-Weine, 


chemiſch analyſirt und für Reinheit garantirt. 


N Durch vortheilhafte und directe Bezüge von Produzenten liefere ich: se | reine ich mit 60 Pf. bei mindeftens 25 den 

M W ittk k x Nr. 1.1 Kiſte, enthaltend 12 Flaſchen Bordeaux⸗Médoc r 12 M. Centnerpreis mit 50 Pf. er Fr RB 
® 1 0 W 8 J. 8 Nr. II. 1 Kiſte, enthaltend 6 Flaſchen Bordeaux⸗Medoc und 6 Flaſchen St. Julien 14 M. weiſungen gratis. Verſandt geſchieht ſofort. 

5 a a 2 Nr. III. 1 Kiſte, enthaltend 4 Flaſchen Bordeaux⸗Medoc, 4 Flaſchen St. Julien und Kötſchenbroda iſt Poſt⸗, Telegraphen⸗ u. Eiſenbahn⸗ 

2. NESELEREN } 4 Flaſchen maln Kiſte x 2 A b Mn i Station n | 

5 nc egen Nachnahme. itte genau auf meine Firma zu achten, 

h 19 untere S ul en tra E 19 1 Bei größeren Beſtekungen und Aufgabe guter Referenzen gewähre 

10, chulzeuſtraß * 3 Mouate Ziel gegen ratte. Woldemar Vogel, 


Phosphorpillen⸗Fabrik 
in Kötzſehenbroda in Sachſen. 


Butter 


H. Hofmann & Co., Nachfolger, 
Frankfurt a M. 


Er. Hühner, gg 
Büchſenmacher, 
Stettin, Breiteſtraße 7, 


empfiehlt ſein großes Lager aller Arten von Gewehren, 


N 


ADD 


S 


r 


—— S — <= 
RENTNER IN 


aller Sorten Patronen und Jagdgeräthen unter Garantie es t 
zu billigen Preiſen. g ee ( der 6 
fi 9 von Gütern und Meiereigenoſſenſchaften 
J. Watz 1 Co. 6 vorm. Louis Ho A berechne ich ſtets zu höchſtem Cours und 
in Werſchetz, Süd⸗Ungarn, a 2 PP, f N: ftehe mit Caſſa ganz nach Wunſch zu 
offerirt: Große, ſüße, dunkelblaue und weiße Bollwerk 35. Kl. Domstrasse 10 b. 9 ee 78 55 
8 . N 125 efällige erten mit Angabe des un⸗ 
BER” Weintrauben . 0 + Neue * gefähren wöchentlichen ns erbittet 
golf und franto gegen ö ober Sir 7 5 Wasch- Anstalt, 8 Die Butterhandlung 
endung des Betrages pr. 10⸗Pfd⸗Körbe Mk. 2,80, 4 8 unst- Färberei! \ PN v 2 
bei Abnahme von 3 Körben Mk. 2,60, Pfirſiche, 10⸗ 8 Fel, 8 1 
Pfd.-Norb Mk. 3, Aepfel und Birnen, 10⸗Pfd.⸗Korb 0 Druckerei, Reinigung von Garderoben, | Heinrich J. Lehmann, 
Mk. 2,60, Hwetichken, 10⸗Pfd⸗Korb Mk. 2,50. Ver⸗ empfiehlt sich zum Fürben aller seidenen, wollenen und halbwollenen Stoffe, Bedrucken ge- / 


ſaudt währt bis Mitte November. Berlin, W., Wilhelmstr. 30. 


E. Hesse, Uhrmacher in Vahn, 


empfiehlt zur Einſegnung ſein reich⸗ 
haltiges Lager aller Arten 


fürbter Stoffe, sowie zum Färben und Reinigen von unzertrennten Damen- und Merren- 
garderoben und Reinigen von Long-Shawris bei den billigsten Preisen, 


Winter-Paletots, Mäntel und Ueberzieher 


werden zertrennt auch unzertrennt gereinigt und in allen Farben gefärbt, 


Uhren-, Gold-, Silber- und 5 | 
__ Alfenide-Waaren. Schwarz wellene |! 


 Theerprodukten-Fabrik |N fin ah 


Adolph Artmann, Ai I 


\ 
| 


En 


2 Unter Garantie!!! 

werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr bil 

EN ligen Preiſen gut reparirt gr. Wollweberſtr 58 
im varterre links. Uhrmacher WBrodnez. 

B Ein junger Mann mit Caution, zur Leitun 

ines Gejd SHE: geſucht. Beſondere Vorkenntniſſe 
Off, erb. unter 88. A450 Hof. 


Nr NN | nr 2 | tönigsberg ve 3 
30 M. Belohnung Demfenigen, der mir ein Dar⸗ 

15 0 lehn von 200 M. zu 6%, Zinſen auf 6 Monate gegen 

) m Sicherheit verſchafft oder ſelbſt leihet. Adr. unt. 


N. H. in d. Exp. d Stett. Tabl, Mönchenſtr. 21, erb. 


un 1 Auf mein Haus ſuche innerhalb , der ſtädtiſchen 
Bra schweig. Feuenkaſſe 6000 Thlr. Offerten unter S. G. in det 
Fabrikate: Exped des Stett. Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Anthracen, Benzol. 
Toluol, Hylol. e 
Carboisäure in Crystallen und flüssig. 
Naphtalin, roh und raffinirt. 
Creosotöl zu Imprägnirzwecken. 
Steinkohlentheer, frei von Wasser und 
Ammoniak 
(speciell für Dachpappfabriken.) 
Eisenläck, Dachlack u. desgl. 
Harzöle. 
Mineral-Maschinenßdl. 
Wagenfett. 
Salmlalk in Crystallen. 


Beſte haarrißfreie 


Kachel - Oefen, 


ſowie 


Rathenower Dachſteine 
empfiehlt billigſt 


56000 Rmk. e cur cu mis‘ 


Grundſtück bis zur Hälfte 
der ſtädliſchen Feuerkaſſe geſucht. we i 
Selbſtdarleiher woll gefl. ihre Adr. unt. WB, Zr 
1880 i. d eib d St. Tagebl, Möndenitr. 21, abe: 
0 40,000 M. zuſ. oder geteilt zum 1. Oktober 
zur ſicheren Hypothek bon Selbſto zu begeben. 


Adr. unter J. E. in der Exped. des Stett. Tage 
5 blatts, Mönchenftr. 21, 2 e 


M. 12000 


e 2 ee ee 22 geſucht auf ein Grundſtück nach außerhalb zur erſten 
185 F . d 2 BE We Stelle Feuerkaſſenwerth 16,500. 0 
l billig empfehle ich mein reichhaltiges Lager, krotz der bedeutend erhöhten Steuer noch zu den Näheres Reifſchlägerſtr. 9, parterre. | 

alten igen Preiſen. eee ee 9, eee 

5 2000 Thlr. erſte Stelle, Grundſt. Mittel 


Wasserdichte Pläne, g ou a” Due ae 
N Bapspläme, Säcke, eee ee Nefihlägerf. 25 


Diemen-, Mieten- oder Feimen⸗Decken Ay (ap Ha i 
3 


offeriren in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen 
Maison Oswald Nler, 


FCränkner & Mürker, Leipzig, 
Schulzenstresse 41. 


mechaniſche Weberei und Säcke⸗Jabrit 
Anelnige eimhandlum z tabst Wain- 


stnven zur Einführg. garant. reiner ungegypster 


Wichtig für Ziegeleibesitzer) 
krauz. Natur-Weine u. Champagner zu his 


pe Kammeröfen Rn Gonfteuetion zur Erzengnug vom Biegelt, jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen 
Bianuen-Zuugen, Werbleudſteinen, Terracotten, glaſteten Warren, Drainröhren ꝛc. baue ich in be -der. auf Verlangen aratin. 
kürzeſter Friſt zu lahr dilligem Preiſe und garautire für gute Waare bei fehr geringem Breun. “ Neuf Stamm-Prühstück: feefadgak, 


maferialifnverdwauch. . f Coteletten, Wiener Schnitzel, gedämpät 

N Ueber die ſehr geringen Waufoften und über die vorzüglichen Leiſtuugen dieſer Oefen wird ſofort jede Leber, Klops d In Köntguherg, 

gewünſchte Auskunft ertheilt. 0 Et E Kalbsbrägen ete. a 55 Pfg., incl. ½ Liter 
itenburg, Mecklenburg ⸗Schwerin. A. Trosky, Baubüreau für Ziegelei-Anlagen. Wein 90 Pig. 


A Bauland, | 


A Couvert Mars 1,20. im Abonnement Mark 1. 
Heute Menu: Sagosuppe, Sautee's von 

Jeden Bandwurm entferne mit Kopf in 1—2 Stunden nach meiner eigenen Methode gefahr⸗ und 
ſchmerzlos unter Garantie, obne 17 Vor⸗ oder Hungerkur und ohne Berufsſtörung. Die Mittel, nicht 


3 


Georg Hopf, 
Fichteſtraße 7. 


Mein Epidermaton, 


\ 


ein von mir aus aromatiſch⸗balſamiſchem Harz bereitetes 


Schönheitswasser, 


welches ich Seit 25 Jahren mit beſtem Erfolge gegen 
Sommerſproſſen in Anwendung gebracht habe, kann ich 
deshalb beſonders im Frühling und Sommer, wo die 
Bildung von Sommerſproſſen ſtets ſtattfindet, empfehlen; 
wer täglich damit das Geſicht wäſcht und benetzt, wird 
niemals von Sommerſproſſen und Finnen beläſtigt 
werden, auch gelbe Geſichtsflecke verſchwinden; das 
Geficht bleibt klar und weiß. — Es vertreibt, wenn 
man die Kopfhaut damit wäſcht, die läſtigen Schinnen 
und verbeſſert den Haarwuchs; auch bei Flechten iſt 
es mit Nutzen anzuwenden. Der Preis einer 24löthigen 
Flaſche beträgt 1 Thlr.; um aber Jedem die Anwen⸗ 
dung deſſelben zu erleichtern, habe ich den Preis bei Ent⸗ 
nahme von 3 Flaſchen auf 25 Sgr. a Flaſche feſtgeſetze. 


Spezialarzt Lohr, 
pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 1 Tr. 


Hirsch mit Tomaten-Sauce, Karotten mit Ome- 
lette, Kalbsbraten mit Kartoffeln, Compot und 
Salat, Butter und Küse, 
Bpeisen 3 la cartu zu jeder Togansart 
Die neuesten telegraphischen 5 
8 I: 
Granatwurzel und Kouſſo, find Leicht zu nehmen, ſogar, verſuchsweiſe genommen, ganz unſchädlich, ſchon H. an. Selomeor liegen bei mir an 
bei Kindern zu gebrauchen. Die meiſten Menſchen leiden daran, ohne es zu wiſſen und werden größtentheils ! 
als Blutarme oder Magenkranke behandelt. Kennzeichen vom Vorhandenſein des Bandwurms find: Ag ang Thal ia-Theater. 
nudelartiger Glieder, Blaſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Appetit⸗ a Ares 
Lofigteit abwehietnb nut Seißhunger, Mebelteit, Obnmach en Verfhleimung der Speiſeröhre, wäſſeriger Speichel eee Aa ellſchaft 
im Munde, Sodbrennen, Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken, Bewegungen im Leibe, Herzklopfen 2c, | Erſtes Gaftipiel der franzöſiſchen nöer⸗Geſellſche | 


Sämmtliche Unterleibs⸗Krankheiten, (lodoches chicarol 


Dautausſchlag, Flechten, Seropheln werden ohne Berufsſtörung nach den neueſten Erfahrungen der ee 
Wiſſeuſchaft bei ſtrengſter Discretion dauernd und ſicher geheilt arisienne. 


Schuppen (Schinn) beſeiti ort und bringe das 1 
Ausfallen der Haare, zu ſchönem ie e e 175 1. Auftreten der Gymnaſtiker Herren Plötz und 


F 1 un Henry, ſowie der Solo-Tänzerin Mies Hedwig. 
Möhringer Blumenko bi Hugo Geissler, Blasewitz-Dresden. Auftreten fänmtlicher Spezialitäten. J 
und Rettig, beides ſehr ſchön, empf. jed. Mittwoch u. In Stettin bin ich wieder zu ſprechen nur Montag, den 20., und Dienſtag, den 21. Septbr., Aufang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 Ma 


Sonnab am Bollw., Hünerbeinerſtr.⸗Ecke M. Giese, Gärtner.] von 9—4 Uhr im Motel du Nord, Breiteſtraße 26/27, 1 Treppe. O. Reetz . 


— 
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